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Vorwort


Lieber Leser,


wer meiner Lyrik folgt, sei es in Schrift oder auch mündlich bei inzwischen spärlich gewordenen Lesungen, der weiß, dass die Inhalte meiner Gedichte selten ohne das Spiel mit Sprache, insbesondere Wortspiele und Wortneuschöpfungen auskommen.


Die nachfolgend veröffentlichten Gedichte sind zwar samt und sonders in der sog. Corona-Krise entstanden, es existieren aber noch weitere. Letztgenannte mögen fraglos auch unter dem Einfluss der Umstände in dieser Zeit stehen, nehmen aber nicht unmittelbar Bezug auf SARS-CoV2, dem als neu vorgestellten Virus aus der Corona-Familie oder der nach ihm benannten Krankheit Covid-19.


Im eigenen Rückblick verstärkt mein Umgang mit beiden – dem Virus und der Krankheit – den Eindruck, dass ich nicht besonders ängstlich war und bin.


Denn das erste Gedicht mit eindeutigem Bezug auf beide befasst sich infolge beschriebener Entwicklung eher mit Begleiterscheinungen im Alltag.


Möglichen Kritikern, die die Auffassung vertreten mögen, dass die Lage so ernst sei, dass sich zu scherzen verbäte, sei entgegen gehalten:


Ja, die Lage ist ernst, richtig ernst!


Grund genug, auch zu scherzen!


Daher kommt auch die Sammlung meiner Gedichte über das Ereignis von nationaler Tragweite nicht ohne blanken Unsinn aus. Dieser beschränkt sich allerdings auf zwei Exemplare, nämlich „Kein Brauchtumsverzicht“ und „Rückholaktion“.


Wenngleich ich der Hoffnung erlegen bin, dass Humor im besten Sinne ansteckend ist und bleibt, kann ich mir trotzdem vorstellen, einen neudeutschen Shit-Storm auszulösen. So unangenehm eine Welle verbalen Hasses aus der Anonymität heraus oder auch namentlich bekennend für den Betroffenen sein mag, ein Shit-Storm vermittelt mehr Erkenntnisse über die Horde der Hominiden:


Erst scheißt sie


und dann schmeißt sie!


Über den Autor verraten die überwiegend ihrer Entstehung nach chronologisch aufgeführten Gedichte, welche Druckpunkte und Erkenntnisstände im Laufe der Zeit eine Notwendigkeit seelischer Verarbeitung als individuelle Ventilfunktion ausgelöst haben.


Dass Lyrik auch zu Sachfragen emotional wird oder gar bleibt, macht trockene Materie lebendig.
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